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Der jährliche Gang macht fich jchon bejjer bemerkbar, wenn man die Summen 
für die Jahreszeiten und die Halbjahre bildet. u den 43 Beobachtungsjahren 
wurden gezählt: 

Frühling Sommer Herbit Winter Winterr Sommer: 

balbjahr 

Niederfchlagsperioden von Z 5 Tagen 
in Slmiflen.. -..... 190 141 107 122 242 248 
in Kiutasberg ı... ... 150 92 103 156 306 195 

Teocenperioden von Z 5 Tagen 
nr laufen 2: 022198 142 119 128 250 261 
in Rönigsberg:. 2... 125 149 138 112 237 287 

Alfo neigt Klauffen am meiften im Sommer, Königsberg am meijten im 
Winter zu längeren nafjen Berioden, während diefelben zu Klauffen im Herbit, 

zu Königsberg im Sommer am jeltenjten find. Zu Klaufjen halten ich Näfje- 
perioden im Sommer: und Winterhalbjahr die Wage; zu Königsberg herrichen 
jte jtark vor im Winterhalbjahr. Trocenperioven hat Klaufjen ebenfalls am 
meijten im Sommer, am mwenigjten im Herbit oder Frühjahr; Königsberg hat 

das Maximum im Sommer, das Minimum im Winter. Zu Klaujjen halten 
fich auch die Trocenperioden des Sommer: und Winterhalbjahres die Wage; zu 

Königsberg herrjchen fie im Winterhalbjahr ftark vor. 
Sehr lange Näffeperioden von Z 15 Tagen Länge, von denen man in 

Klauffen insgefammt nur 9, in Königsberg 16 zählte, fielen zumeift auf die 
falte Jahreszeit und nur 2 oder 3 auf das Sommerhalbjahr. Sehr lange 
Trocenperioden von > 15 Tagen Länge, deren es 21 und 22 gab, hatte 
Klaufjen fait ausschließlich im Frühjahr und Herbit, während fie in Königs- 
berg zu allen Jahreszeiten ziemlich gleich häufig waren. Die abjolut Tängjte 
Niederfchlagsperiode trat zu Klaufjen im März, zu Königsberg im Oktober ein; 
die abjolut längjte Trockenperiode brachte zu Klauffen der November, zu Künigs- 

berg der Auguft. 
Sn der jährlichen Bertheilung des Auftretens anhaltend nafjer oder 

trockener Witterung machen fich fomit zwijchen Königsberg und Klaufjen recht 
bemerfenswerthe Unterjchiede geltend, die, wenn man die Küfte mit noch fonti- 

nentaleren Bezirken unferer Gebiete vergleichen Eünnte, ficherlich noch viel Fräftiger 
und für die Elimatifchen Gegenjäge bezeichnender hervortreten würden. 

9, Langjährige Perioden. 

Zur Beantwortung des zweiten Theiles der oben al3 wichtig und hier zur 
Behandlung hingeftellten Frage, nämlich zur Unterfuchung des jäfulaven Ver- 
laufs oder der langjährigen Berioden wird man fich am beiten al3 Charafte- 
vijtifum der Nliederfchlagsmenge bedienen, die ja für die Wafjerverforgung der 

Slüffe und Ströme viel belangreicher als die Häufigkeit, und von der jubjeftiven 
Eigenart der nach einander am jelben Ort thätigen Beobachter, aljo wenigjtens 

von individuellen Fehlern ziemlich frei ift. MS Zeiteinheit erjchten e8 an- 
gemejjen, jchon der Einfachheit wegen das Kalenderjahr zu Grunde zu legen,
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und fo find denn in Tabelle 27 die Fahresfummen von denjenigen Stationen 
zufammengeitellt, welche eine größere Beobachtungsreihe aufzumweifen haben, um 
die Schwankungen von Jahr zu Jahr und etwaige, über Jahre oder noch) 

(ängere Zeiträume ausgedehnte regelmäßige oder unvegelmäßige Berioden fennt- 
lich zu machen. 

Leider macht fich der Mangel an Stationen mit langen Beobachtungs- 
veihen in unferer Gebietsfläche hier bejonders fühlbar. nu Tabelle 27 wurden 
alle diejenigen aufgenommen, an denen wenigjten® von 25 Jahren die Nlieder- 
Ichlagsfummen vorhanden waren; es find im Ganzen nur 10, denen daher aus 
der Nachbarfchaft zur Nepräjentation der Grenzgebiete noch Lauenburg und (nur 
im folgenden Texte) Riga hinzugefügt wurden. Anı meijten zuritc veicht die Reihe 
von Warfchau, von wo die Jahresfummen feit 1813, und die Reihe von Tilfit, 

von wo die Jahresfummen jeit 1820 gegeben werden fonnten. Noch früher liegen 
Beobachtungen von Danzig vor, nämlich von 1739 biS 1769; doch jcheinen die 
Ergebnifje zu ungleichwerthig zu fein, jo daß fie hier nicht benußt wurden. Erjt 
um 1850 treten zu Tilfit und Warjchau noch andere Stationen hinzu, die dann 

im Laufe der Zeit auf die oben genannte Zahl anwachjen. So weit al$ möglich 
find die Angaben bis 1895 fortgeführt. Nur der Zeitraum 1851/95 ift daher 
für die Disfuffion noch weiter verwerthet worden. 

Die Stationen find auch nicht gerade gleichmäßig über unjer Gebiet ver- 
theilt; der Norden und Süden ift ziemlich qut bejeßt, die Mitte und der Ntord- 
often aber find bis auf Warfchau ohne NRepräjentanten. Weder lajjen fich aljo die 
Schwankungen von Jahr zu Jahr in allen Zandestheilen verfolgen, noch ift das 
zu bildende Gejammtmittel für das ganze Gebiet als völlig gültig anzufehen, 
aber in Ermangelung veicheren Materials muß man fich eben mit Annäherungen 
begnügen. Xeider fehlen eigentliche Gebirgsitationen dabei vollftändig. 

Um den Berlauf über ‚längere Zeiträume bejjer überfehen zu können, und 

um den Einfluß gelegentlicher Zufälligkeiten möglichit abzufchwächen, wurden 
aus den Jahresfummen Luftrenmittel gebildet und zur Erhöhung der Vergleich- 

barfeit die Abweichungen derjelben von dem normalen jährlichen Viederfchlags- 
betrage in PBrozenten des legteren ausgedrückt. Das Nefultat ift die am Anfang 

der folgenden Seite befindliche Zufammenftellung. 
Selbjt in Luftren 1jt darnach der Niederjchlagscharakter in den verfchiedenen 

Theilen unjeres Gebietes, jo weit fie hier durch die Stationen dargeftellt find, 
nicht der gleiche, und man darf jomit feineswegs die Schwankungen an einem 
Orte al3 maßgebend für das ganze Gebiet anjehen. Der Negel nach ift jogar 

der Sinn nicht allgemein übereinftimmend, wenn auch benachbarte Bezirke hierin 
gewöhnlich fich gleichen. Ylur 1851/55 und 1861/65 haben überall dasjelbe Bor- 
zeichen, und zwar it 1851/55 allgemein zu naß, 1861/65 allgemein zu trocken 

gewejen. Das dazwiichen liegende Lujtrum war auch vorwiegend zu trocen, in 

Warjehau aber und mit ihm wohl im ganzen mittleren Weichjelgebiet zu naß. 

1866/70 tijt die Vertheilung des Ntiederjchlages jehr ungleichmäßig: im Süden 

meift etwas, im Nordoften viel zu wenig, font zu viel Niederfchlag. 1871/75 
war e3 im Sidweften und Nordweiten zu feucht, jonjt zu troden, 1876/80 all- 
gemein zu feucht mit Ausschluß des mittleren Weichjelgebiets, 1881/85 wieder
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Abweichungen von der normalen Niederichlagsfunme 
in Brozenten. 
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vorwiegend zu feucht, doch in einigen zerftreuten Bezirken zu trocden, 1886/90 
im Süden meist zu trocken, im Norden meift zu naß, 1891/95 endlich meift zu 

feucht, in Tilfit aber etwas und in Warjchau viel zu troden. Daß das ganze 
Land alfo gleichmäßig oder auch nur gleichfinnig mit Meberfluß oder Mangel an 
Niederjchlag bedacht wäre, ift hiernach eine feltene Erjcheinung; häufiger tritt eine 
Art von Ausgleichung ein. 

Betrachtet man den gejammten Durchfehnitt aus den prozentifchen b- 

weichungen als maßgebend für das ganze Gebiet (eine Annahme, die nach dem 

Obigen allerdings nur bis zu einem gewiffen Grade zuläffig ift), jo exgiebt fich 

folgender Berlauf der Niederjchlagsverhältniffe. Zu Beginn der fünfziger Jahre 
herrchte Regenüberfluß, der aber jchon zu Ende diefes Dezenniums durch großen 
Negenmangel wett gemacht wurde; derfelbe hielt noch in dem Luftrum 1861/65 
an. sm Luftrum 1866/70 erreichten oder überfchritten die Niederjchläge den 
normalen Werth, um im folgenden wiederum unter denjelben zu finfen. Mit 
1876/80 hob eine feuchte Beriode an, die zuerft jehr intenfiv war und fodann 
abgejchwächt bi3 zur Gegenwart andauerte. Sn diefem Wechjel werden feinerlei 
regelmäßige PBerioden erfichtlich. Um zu erkennen, ob eine folche fich vielleicht 
unter Zugrumdelegung noch längerer Zeiträume bemerfbar macht, mögen nunmehr 
Dezennien zufammengefaßt werden. &3 ergeben fich alsdann folgende prozentijche 
Abweichungen vom normalen Betrage: 

1851/60 1861/70 1871/80 1881/90 

—2 —4 +38 -- 4 

Gleichmäßige Zu: oder Abnahme, gejeßmäßige periodijche Schwankungen 
treten auch hierbei nicht zu Tage. Wohl aber zeigt fich (ähnlich wie im Elb- 
jtromgebtete, aber anders als bei den hierfür benußten Stationen des Oderjtrom- 
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gebiets) das bemerfenswerthe Nejultat, daß die erfte Hälfte unferes vierzigjährigen 
Normalzeitraums im Großen und Ganzen merklich zu troden, die zweite Hälfte 

merklich zu naß gewejen ift. Noch deutlicher zeigt fich diejes gegenjägliche VBer- 
halten, wenn man die Zeiträume 1856/75 und 1876/95 einander gegenüberftellt; 

1856/75 exgiebt eine Abweichung von — 6,5, 1876/95 von + 5,5 in Brozenten 
des normalen Betrages, d. h. es ift in dem zwanzigjährigen Zeitraum 1856/75 
durchfchnittlich jedes Jahr mehr als 6°/ der Norm zu wenig, und in dem 
zwanzigjährigen Zeitraum 1876/95 durchichnittlich jedes Jahr mehr al3 5°/ der 
Norm zu viel Niederjchlag gefallen. ES wechjeln alfo unftreitig längere Zeit 
räume großer Näffe mit folchen großer Trockenheit. Ob nun aber hierin ein 
Gefjeb liegt derart, daß in den nächjten zwanzig Jahren wieder eine Trocen- 

periode zu erwarten ift, bleibt fraglich. ES muß vielmehr jpäteren Unterfuchungen 
vorbehalten bleiben, feitzuitellen, ob bejtimmt ausgejprochene Berioden in dem 
Wechfel der Niederjchläge vorhanden find, oder ob mehrere folcher exiftiven, 
die fich gegenfeitig überdecden und das Erkennen des Gejegmäßigen erjchweren. 

Anhang zu III: Verdunftung. 

Die Waffermengen, welche von den meteorifchen Niederfchlägen durch Ver- 
dunftung verloren gehen, genau zu beftimmen, ift von der größten Bedeutung für 
alle Unterfuchungen über die Beziehung zwischen dem Wafferftand der Flüffe und 
den iederichlägen. Leider ift es bisher nicht gelungen, in ven Meffungsverfuchen 

die natürlichen VBerhältniffe derartig nachzuahmen, daß die gewonnenen Refultate 
reellen Werth haben und als Grundlage für weitere Betrachtungen dienen 
fönnen. Wohl in der Fuccht vor vergeblichen Bemühungen hat man daher die 
Berdinftungsgröße nur an ganz vereinzelten Bunkten beobachtet. Aus unferer 
Gebietsfläche giebt Krafau allein hierfür Material, und aus der nächiten Nachbar- 
Schaft fann in diefer Hinficht nur noch Pinsf mit herangezogen werden. Trob 
der Dürftigfeit und Unficherheit des Material3 mögen doch die Exgebnifje diejer 
Stationen anhangsweife hier mitgetheilt werden. Um die Beziehung zu den 
ırederichlagsverhältnifjen überjehen zu können, find denfelben die Exgebniffe der 
gleichzeitigen Niederjchlagsmeflungen in Klammern hinzugefügt. 

sm vieljährigen Durchfchnitt betrug die Verdunftung (Niederichlag) in mm: 
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zu Krafau (1876/95) 13 (2a) 17 (24)| 38 (84)| 48 (a0)) 64 (73) 74(108) 85 = 81 (86), 59 | 37 (63), 19 (86) 15 (82) "546 (667) 
zu Pins (1879/92). ||10 (8)| 13 (16)| 28 (24)| 51 (0)| 71 (56)| 69 (80), 70 (96)| 57 (77)| 46 (40) 28 | 12 (38): 10 (27) 460 (576) 

Am fraglichiten bleibt die abjolute Größe des Betrages der Verdunftung, 

wenn fie fich auch bei beiden Orten im Verhältnig zum Niederfchlag gleichiinnig, 

d.h. geringer als diefer herausstellt. Mehr Wahrfcheinlichkeit haben die velativen 
Aenderungen im Laufe des Jahres. Bei Krakau fällt das Maximum auf Suli, 
bei Pinst auf die Monate Mai bis Juli ziemlich gleichmäßig; das Minimum 


